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AVIS.
1. Sont autorisöes:

La publication sans censure pröalable et l’intre-
duction dans les pays occupös de tous journeaux,
publication pöriodiques , brochures , livres et films,
quelle que soit leur origine sauf pour ceux qui
font ou feront l’objet d’un interdiction speciale.
2. La publication , la circulation , la probagation
ou la vente de tout articie , üouvelle , Image etc.
portant atteinte ä la 6curit6 ou la digmit6 des troupes
aliöes d’occupation sont inierdites

Bekanntmachung
1. Erlaubt ist:

Die Veröffentlichung ohne vorherige Zensur und die
Einfuhr in das besetzte Gebiet von allen Zeitungen,
Zeitschriften, Broschüren, Bücher und Films von welcher
Herkunft sie auch sein mögen, mit Ausnahme derjenigen
die Gegenstand eines besonderen Verbotes sind oder
sein werden.
1. Die Veröffentlichung, der Verkehr die Verbreitung
oder der Verkauf aller Artikel, Neuigkeiten, Bilder usw.
die auf die Sicherheit und die Würde der allieerten
Besatzunge-truppen Anstotz nehmen sind verboten.

Le Comrnandant deJUVIGNY  de
Administrateur militaire du Cercle

Wiesbaden (Campagne)

Vre runter
(Studie zum Verständnis des Weltkrieges)

von Hermann Dernau.
Seit Kriegsbeginn ist in den Zeitungen aller Länder

(Deu.chuuch inbegttffen) viel von dm ^Junkern" gesprochen
wo dm. Das Wort „Junker" ist international geworden;
es wird von allen Gebildeten beider Weltteil« ohne Ueber.
setzung in die Landessprachen verstanden, ähnlich wo- die
Worte „Kaiser" oder„Kronprinz" Nicht nur im Empfinden
der n .utralen und der zurzeit mit Deutschland im Kriege
befindlichen Länder, sondern namentlich auch im Empfi-den
des deutschen Volte- selbst, lebt instircktiv die Idee, daß
di Junker zu den U sachen dieses Weltkrieges in mehr oder
«vk ger direkten Bezi--Hungen stehen und für feinen Aus¬
bruch verantwortlich sind.

Inwieweit ist dieses allgemeine BolksiMpfnwen berechngt?
I » welchem Verhältnis stehen die preußischen Junker zum
Staate Preußen und wie erklärt sich, ganz allgemein ge»
s' Sgt, die tiefe Abneigung, die man den Junkern in der
ganzen Welt entgegeubriugr? Vielleicht ist es nicht ohne
Interesse, in der gegenwäriigen Zeit uach zuverlässigen Sink-
»o t>'n auf solche und ähnliche Fragen zu suchen.

Jeder Staat hat eine Periode durchlebt, in der ein aus¬
gesprochener Gegensatz zwischen dem Kö- igstum und jener
Klasse von Herrenmenschen bestand, aus der das Königs»
tum hervorgegangen war. Theoretisch hatte das mittelal¬
le,l che Königtum den Zweck der Förderung des Volkswohls
ui lec Hintansetzung der Interessen der Adelskaste. Jeanne
d'Arc zum Beispiel kämpfte nicht nur gegen die englische
Eroberung und B drückung, sondern namentlich aua gegen
die aufsässigen Vasallen des König« von Frankreich, denn
der König erschien ihr als die einzig mögliche Rettung aus
d m Elend der Kleinkriege nnd der Bokk̂bedruckung durch
Ad l und Geistlichen.

Dieser Kampf des mittelalrerlichen Königtums gegen de«
F , alisnmS war in Frankreich und England mit Volks-
r.h. ungen beendet worden, die die Vorrechte des Adels
beschnitten und die Staatsform mehr oder weniger dem«-
kr lisiert hatten. Damit war in jenen Staaten die „Jun-
Lis .age" gelöst.

Nicht so in Preußen. Unter dem ersten Preußenkönig
Friedrich I . waren die adeligen Rittergutsbesitzer östlich der
E!b- zwar schon ebenso botmäßig geworden wie unter Lud¬
st» - XIV . in Frankreich; das heißt, der Adel setzte dem
Köria in Berlin keinen bewaffnten Widerstand mehr Me¬
tz gen und erkannte seine Souveränität an. Im übrigen
q'  er waren die Hoheitsrechte der Adeligen in jedem Sinne
un' --grenzt Jeder „Junker" saß auf seinem„Dominium"
w ein kleiner König, der, wenn er sich auch als Vasall
bri Königs in Berlin betrachtete, ihn doch im Grunde nur
als den, Ersten unter gleichen" behandelte.

Friedrich Wilhelm I -, Lee eigentliche Gründer der preu¬
ßischen Hausmacht, war der erste (und bisher einzige)
preuß.sch König, der gegen die Hartköpfigkeit und Eigen-
brödelei ftines Adels einen energischen und prinzipiellen
Kampf aillnahm. Die Müregenischaft der Junker war
sein-m obsoimen Hrrrschaft gefühl ein Greuel. Darum
erklär,e er ihnen bei einer Vorstellung im Jahre 1717
rundweg daß „die JanLrs ihre Autorität wird ruiniert
werden. Ich aber staviliere die souv rainets wie einen rocher
von bronze". Bei «nrr anderen Gelegenheit(Jnstruklion
an oas Generaldirektorium vom 20. Hezembec 1722) sagte
er in dmiseiben Sinne : „Wir sind doch der Herrund König
und können tun, was wic wollen."

Hier wie überall zeichnete sich Friedrich WilhelmI . durch
ei'-e unbedingte Rücksichtslosigkeit aus. Die „lieben Getreu¬
en" mußten fonan d e Zentral- und Provi zialverwaltung
dem königlichen Beamten,«!« unerlassen, dessen Rekrutierung
damals noch ziemlich bürgerlich war. Die „Junkers ihr«
„Autorität" wuri e so energisch„ruinieU", daß sie sich zu¬
letzt nur noch auf di« söge- unten Kreisstände uno die Pa»
trimeni.llvcrwaltung des flachen Landes erstreckte. Und
selbst hier «och sorgte die starte Faust Friedrich WilhelmI
dafür, daß die junkerliche Alleinherrschaft auf den Kreis¬
tag n durch Beamte als Vertreterbe« fteadtd&e« ©omäneH'
besitz!« allmühliÄ emgeejigt wstrde._ __

Bekanntmachung.
Freitag , den 22. d. Mts . nachmittags von 2—4 Uhr

werden auf dem alten Rathaushrff Heringe per Stück
60 Pfg . ausgegeben.

Von Freitag nachmittag gelangt in den Lebens¬
mittelgeschäften pro Kopf 200 Gr. Gerstenmehl zu 40
Pfg . und 140 Er . Margarine zu 70 Pfg . zur Ausgabe.
Das in den Bäckereien zur Ausgabe gelangende Wei¬
zenmehl kann nur mit den blauen Brotkartenausweisen
abgeholt werden bis spätestens Samstag vormittag.

Die Lebensmiitelkommiffion.
Bekanntmachung

Die Zuckerkarten-Abichnitte für Kinder bis zu 2
Jahren sind in den hiesigen Lebensmittelgeschäften bis
zum Samstag , den 23. ds. Mts ., vormittags zwecks
Zuckerüberweijung ab zulieftm , und zwar in denje¬
nigen Geschäften bei welchensichdie Haushaltiingsvorstän-
de in die Kundenlisten haben eintragen lassen.

Die Lebensmittelgeschäfte werden ersucht, die Ab¬
schnitte am nächsten Montag bis vormittags 12 Uhr,
im hiesigen Lebensmittelbüro abzugeben.

Flörsheim » den 10. August 1919.
Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales und von Nah und Fern.
Flörsheim a. Main , den 2l . August 1919.

* Mainz , 18. August. Eine Frivolität , die ihres¬
gleichen in der hiesigen Geaend suchen dürfte, hat M.
I . vo-letzte Woche in einer Nachbargemeinde zugetragen.
Nachdem eine Anzahl junger „Burschen" sich bei ver¬
schiedenen Familien 70—80 Eier besorgt hatten , veran¬
stalteten sie ein Wettaustrinken . Der Sieger erledigte
14 Stück, die beiden Nachfolger je elf Stück. Daß die
„Herren des Jahrganges 1900" viele Mühe mit dem
Verdauen hatten , war ihre einzige Klage. Es ist ein
Zeichen der Verrohung unserer Jugend/daß so etwas
zu einer Zeit geschehen kann, wo einer großen Anzahl
Kranker und Kinder mit dem Nahrungsmittel eine
segensreiche Hilfe hätte zuteil werden können.

n Schwanheim a. M . Eine glückliche Gemeinde ist
das über 3000 Einwohner zählende Dorf Schwanheim
a. M . Dort hat man es fertiggebracht, daß der wucherische
Zwischenhandel beim Bezug der wichtigsten Lebensmit¬
tel fast ausgeschaltet ist. Die Kartoffeln bezieht die
Gemeindevertretung von den ortseingesessenen Land¬
wirten , die ihre Frühkartoffeln bereitwillig zu 12 Mk.
pro Zentner abliefertern . Eine genaue Aufnahme der
Kartoffelfelder ermöglicht übrigens auch die Überwachung
der Abgabepflicht. Die Gemeinde verabfolgt dann
die Kartoffeln zu 13 Pfg . im Pfund an die Ein¬
wohnerschaft. Falläpfel sind hier durchweg zu 20 Pfg.
erhältlich. Auch für Brennstoff hat die Gemeinde in

bester Weise gesorgt. I -der Bürger erhält 2 Mete^
Holz zu dem sehr billigen Preise von 17—20 Mark.
(Friedenspreis ) im voraus und kann sich sonst noch so
viel im freien Kauf erwerben, als er braucht. Der sehr
reiche Waldbestaad ermöglicht die Befriedigung der
weiroehen -sten Wünsch\
,« 7& «afTiWWWflf»ML IWi»

Oie Arbeitszeit im Bergbau.
Die Verhandlungen in Essen.

In dm Verhandlungen des Ausschusses zur Prüf¬
ung der Arbeitszeit im Bergbau wurde bei der Be¬
fragung der Aerzte u. a. sestgestellt, daß Rentenhysterie
bei den Bergleuten kaum vorko: rmt, und daß eine be¬
sondere Eignu,rg zu Infektionskrankheiten, außer etwa
zu Genickstarre, nicht vorhanden ist, daß also eine Ver¬
kürzung der Arbeitszeit hier keinen Einfluß ausüben
würde. Während von Arbeiterseite die Ergebnisse der
Krcmkheits- und Jnvaliditätsstattstik der Knappschaft
dahin ausgelegt wurden, daß eine beständige Ver¬
schlechterung stattsinde, wird von der anderen Sette die¬
ser Schluß bestritten mit dem Hinweis auf die wech¬
selnde Zusammensetzung der Arbeiterschaft, die in der
Statistik nicht genügend zum Ausdruck komme. Aus¬
stände übten keinen nennenswerten Einfluß auf die
Anzahl der Krankenscheine ans . Eingehende Erörterun¬
gen wurden darüber gepflogen, wie man die Arbeiis-
dauer und die Krankenziffer der Bergarbeiter mit der
andrer Industrien vergleichen könne. Unterlagen fehlen
auch hier. Es wurde zugestanden, daß bet der große» Ver¬
schiedenheit der einzelnen Industrien , von denen einige
an Beschwerlichkeit dem Bergbau nahestehen und des¬
halb auch bereits ähnliche Forderungen erhoben» ge¬
naue Vergleiche nicht zu ziehen feien. Nach allem äußern
sich die Aerzte über die Frage, ob eiue weitere Per»
Minderung der Arbeitszeit sogar vorausgesetzt, daß die
Lohnhöhe die gleiche bleiben würde, weseniltch gesund¬
heitsfördernd werden würde, sehr zurückhaltend, indem
gei der kurzen Zeit, die seit der letzten Verminderung
WWW ist, nicht einmal über deren Wirkungen ein
sicheres' Urteil zu fällen sei Ebenfalls erklären st» es
für übertrieben von der Notwendigkeit einer weiteren!
MablMng . der Arbeitszeit zu „sprechen. .̂_ j

In der Rachmittagssitzung wurden Bttnebsletttt
und Betriebsräte einzelner Zewen über die Wirkungen
vernommen, die die eingeschränkte Arbeitszeit und aus
die Menge der Förderung genommen hat. Die Arbeite,
bemühen sich, einstimmig nachzuweisen, daß die Verl
kürzung de. Schicht nicht m vollem Umfange auf - di«
reine Arbeitszeit entfallen sei, wie die Unternehmer um
ter Beibringung zahlreichen Materials behaupten. Ra)
mentlich seien die Pausen vor Beginn der Arbeit vor
Ort und zwischen der Arbeit immer niehr eingeschränkt
worden. Ebenso suchten sie d-n Rückgang der Förderung
aus technische Unzulänglichkeiten der Betriebe, namens
lich aus Wagennrangel, zu schieben, während die Unter-
nehmcr hiersür die verwindr .U Arbeitszeit verantwort¬
lich machen. Es wurden dabei Gerüchte erwähnt, die in
unzufriedenen Arbciterkreisen umlaufen, als ob der Un¬
ternehmer „stille Sabotage", um die Schichtverkürzuna
zu diskreditieren, treibe, obne daß man diesen irgend¬
eine Berechtigung eiuräumt. Ter andern Seite fällt es
natürlich nicht schwer, das Unsinnige einer solchen iur-
merhin gefährlichen Unterstellung cinzuräumen. Es wird
schließlich beschlossen, Protokolle mehrerer Zechen einzu-
fordcrn, um den Klagen über Ulangel an Förderwagen
auf den Grund zu kommen.

Kirchliche Aiüchrichten.
Kalhollscher Gotte ?dicnsi.

Freitag Q1̂  Uhr Amt für Christoph Hartmann , 41/» Uhr nachm
Beicht.

Samstag 6 Uhr Amt für Job . Philipp und Katharina Diener,
6' /« Uhr Iahramt fi>: den gef. Lorenz Heislitz, 3 Uhr nach¬
mittags Beicht.

Jfraeliticher Gottesdienst.
Samstag , den 23. August 1Ö19.

Sabbat : Reeh.
7.00 Uhr Vorabendgottesdienst
8.30 Uhr Morgengottesdieiist
2.30 Uhr Nachmittagsgottesdienst Perik 6
8.15 Uhr Sabbatausgang.

Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.
Freitag best. Amt für den gef. Andreas Weil.
Samstag gest. Amt für Sebastian Mohr und EhefrauA. Maria

geb. Fuchs.



Rückkehr zur Monarchie?
Ein bloß fünftägiges ' sozialdemokratisches ^ nier-

geaaiMn-ftegt zwischen dem Stürze Belas Kuns und dem
, Mnzug des Erzherzog -Feldmarschalls Joseph in sein

schönes' Palaks in Ofen, dem aus einer Berglehne hin..
Mstvchkien/ auf das modernere Pest über den Donau-
ström hiwtter - und hinabblickenden älteren Teile der
««yariscken Hauptstadt . Der Umschwung war iäb und
rvmanhast . Schon unter der Volschewistenherrschastsott
der Gedanke an eine monarchistische Restauration im*
mer mehr Anhänger im Lande gesunden Habens Von
vorneherein ' hingest ihm der Großteil des Ofjizierkorps
und der aus der Gentryklasse rekrutierten erbeingesessenen
Beamtenschaft der Budapester -seurralämter <m : Da-
gegen war und ist ih,a, .Zweifellos oitcfj heute noch die
in den Gewerkschaften organisierte indrtstrielle Arbei-
terschask im höchsten Grade abgeneigt . Daß der Putsch
gleichwohl gewagt "nd durchgesührt werden konnte, ist
auf t..mre .e Ursachen zurückzusühren. Der Arbeiter¬
schaft waren durch die Anwesenheit der rumänischen Be-
fetzungStrnpPeu die Hände gebunde« . Den Putschisten
stand dagegen sogleich die frühere Staatspolizei und
ein vielfach aus Unidersttätshörern zusammengesetztes
Freiwilligenaufgebot von einigen lausend Mann zur Ver¬
fügung . Die Rote Arncee war nach der Niederlage an
der Theiß bis aus geringe demoralisierte Neste so gut
Wie aufgelöst. Drc sonst radikale Bürgerschaft , durch die
Kun 'schen Quälereien mit äußerster Sehnsuckst nach end.
ltcher Wiederherstellung der Ordnung und Sicherheit
Erfüllt, verlangte in diesem Augenblick vor allem nach
Einern Mann und nach einem Regime , denen die Kraft
Krzutranen war , der als nationale Schmach empfände-
nsn rumänischen Besetzung baldmöglichst' ein Ende zu
machen. Das Ministerium Peidl , in parteidogmatische
Vorurtttle eing-rsponnen, ' hatte zudem den richtigen
psychologischen Moment zur Ergänzung durch autori-
Mvokle Vertreter des Bürger - und Bauerntums ver¬
säumt . Der Erzherzog und seine Freunde wndei : hier¬
aus sofort die tatkräftigste Unterstützung durch die Bu¬
dapest er Entente -Missionen während dem Kabinett Peidl
sichtbares Wohlwollen eigentlich nur von den Italienern
gezeigt worden war.

Welches sind riun die Pläne Josephs und der En¬
tente ^ Das; die Entente , vor allem die Engländer , hin¬
ter dem Umsturz stehen, ist nicht zu bezweifeln . Ob sie
hon Budapest aus eine habsburglsche Restauration , sei
es für die gesamte frühere Monarchie , sei es zunächst
für ' einen drutsch-österreichisch--unqarischsn Föderarivstaat
hercheiführen wellten , läßt sich im Augenblick nicht be¬
urteilen . Das Gerücht von einem Besuche des Exkai¬
sers Karl mit seiner Frau bei der englischen Königs-
samilie will nicht verstummen . Die Windischgrätz, An-
brass , und Bcrchthold in der Schweiz haben den Plan,
die Vergangenheit in irgend einer Form wieder leben¬
dig zn machen, gewiß nicht ausgegebcn. Vielleicht denkt
die Entente an me Wiedereinsetzung Karls tn Wien
und die Neubegründung einer Linie Joseph , der "schon
«inmer als der „ungarische Herzog" bei den Magyaren
beliebt war , in Budapest . Dafür würde manches An-
zerchen sprechen. Der von Joseph ernannte provisorische
Minister Stephan Friedrich gehört ebenso wie der in
Aussicht getrommene Kabinettsches Martin Lovassh nnd

der gleichen Partei au . Dem rechten Flügel der ehe¬
mals von Michael. Karolyi geführten Unabhängiakeits-
parrei , der sich, als Karolyi sich allzu stark den So¬
zialst emMatten näherte , von ihm losgesagt und eine
eigcnechPartciorganisütion geschaffen hat . Las sind
lauter Männer , denen der Dualismus mit Oesterreich
stets ein Dorn ipr Sft̂ e war , die im Kriege die En¬
tente-Neigungen Karolyis teilten (Lovaffys Zwischen-
rirf im Mrlamönt : „Jawohl , wir sind Anhänger ' der
EntenteA kst unvergche, .), und die sich nur von einem
sozialen Raottaltsmus abgestoßen suhlten . Alles in

fallem: Es ist̂toahrscheinlich, daß Joseph cnrs dievnigswürde hinzielt , daß dagegen zumindest ein gro-
er Teil seiner heutigen Anbänger ihn vor allem in

diesem Augenblick"benützen will , um die konservativen
M Lande ' zu ralliieren . Wenn die Entente

ihre nach Budapest entsendete Korninission von
mer -Generalen den Abzug der Rumänen aus der Harrpt-
stadt -- - den triumphalen Einzug hat König Ferdinand
wwn ab sagen las,«" müssen — erwirkt, Io würde

. ' 'M ' MkdlettffWsephs ' anKMensMwM ' MwrMe
Wne fördern.

Die Rückwirkung des Ereignisses auf Deutsch-Oester¬
reich ist zunächst eine große Bestürzung in den sozial-
demvkratis .tzer» und Betroffenheit in den bürgerlich-
republikanischen Kreisen . Diese letzteren halten den
sozialdemokratischen Führern eindringlich vor , daß ' . es
in erster Linie von ihnen abhänge , den Rückschlag der
Monarchistischen Bewegung aus Deutsch-Oesterreich , zu
verhindern . Sie müßten zu diesem Zweck endgültig
einen Trennungsstrich zwischen ihrer Partei und dem
KoMmumsnius ziehen und sich auf die Linie der ehr¬
lichen und unbedingten Demokratie zurrickziehen.F Der
in der „Neichspost" zu Wort gelangende rechte. Flügel
der Chrisilichsozialen scheint freilich eher Lust zu ande¬
ren Schlus-solgerimgen zu verspüren , hält es aber offen¬
bar inoch nicht an der Zeit , ihr deutlicheren Ausdruck zu
leihen.

Die Nationalversammlung.
Weimar,  16 . Aug.

Präsident Fohrenbach  eröffnet die Sitzung um
3.2V Uhr . Weiterberatmra des Gesetzentwnrss betreffend
Maßnahme « gegen dre Kapitalabwande-
ruuL. _ — - .. •

Abg . Raschig (Dem ) : Wir sind selbstverständlich
gern bereit , alle Maßregeln zu unterstützen, die geeig¬
net sind, die Kapitalflucht zu unterbinden und wenx?
möglich rückgängig zu niachen, auch wenn es sich dch
bei um Maßnahmen handle , die niemand früher zu
denken gewagt hätte.

Abg . Dr . R i e ß e r (D. Vpt .f : Wir werden da«
ganze Gesetz annehmen , da die Kapitalflucht mit «Herr
Mitteln verhindert werden mutz. Trotzdem sehen w-i?
uns genötigt , untere Bedenken gegen das Gesetz zuch
Ausdruck zu bringen.

Abg. Tr . Braun -Franken (Soz .) : Wir stimmen
für das Gesetz, weil der Kapitalflucht endlich gesteuert
werden muß . Der allgemeine Tiefstand der Moral hängt
zweifellos mit dem Kriege zusammen und nicht, wie
hier behauptet worden ist, mit der Revolution.

Reichsfinanzminisier E r z b e r g e r : Es handelt
sich um ein sehr einschneidendes, aber notwendiges Ge¬
setz. Gegen die Kapitalflucht , die in den ittyten Mo¬
naten niemals erwartete Formen angenommen hat.
sind rücksichtslose Gegenmaßregeln erforderlich Die ver¬
antwortungsvolle Arbeit wird das Finanzministerium
nicht nur in Verbindung mit allen anderen Ressorts , son¬
dern auch mit den führenden Banken vornehmen . Die
von der Neichssinanzverwaltung beabsichtigten Maß¬
nahmen können keinen Valutasturz Hervorrufen, weil sie
darauf gerichtet sind, die deutschen Werte zu steigern.
Alle gegen den Umtausch vorgebrachten Bedenken kön¬
nen uns nicht davon abhalten , mit dm schärfsten Mit¬
teln vorzugehen . Eine Schädigung des Wirtschaftsle-
bens wird nicht eintreten , wohl aber eine sehr zu be¬
grüßende Steigerung der bargeldlosen Zahlungsver¬
kehrs . Zwischenscheine werden nicht ausgegeben wer¬
den. Wie wollen uns durch Kontingentierung der
neuest Roten Helsen. Verschleierungen und Fälschung des
Stempels sind so gut wie ausgeschlossen, da der für
diesen Zweck eigens konstruierte Stempel nach der Mei¬
nung von Sachverständigen nicht nachgemacht werden
kann, wenigstens nicht innerhalb zweier Monate , die
als Absiempclungszeit zunächst in Betracht kommen. Die
Gesamtabstempelnng wird sich über einen sehr langen
Zeitraum , vernmtlich über Jahre erstrecken. Ueber dir
mit dem Ausland zu treffenden Verabredungen möchte
ich keine Mitteilungen machen.

Das Gesetz, das auf Antrag Hampe (D . Rat ! ) di«
Ueberschrift «Gesetz gegen die Kapitalflucht" erhält,
wird hierauf in zweiter und dritter Lesung ange¬
nommen.

Die Gesetze über eine außerordentliche Kriegsab-
gabe und eine Kriegsabgabe von Vermögenszuwachs
werden in dritter Lesung angenommen und die dazu
eingegangenen Petitionen für erledigt erklärt.

Es folgt die dritte Beratung des Grunderwerbsteuer¬
gesetzes. Ein Antrag der Mehrheitsparteien will einen
Paragraphen 7a einschieben, wonach die Steuer nur zur
Hüllte erbosen • " f<sr»n . wenn der stcuervflichtiae

ÄflS bebäüteN ' MüMMfM ' M 'VOO' Mark . ~ bei
unbebauten Grundstücken 5000 Mark nicht übersteigt.
Rach unerheblicher Debatte wird die Einfügung des Ar¬
tikel 7a in das Gesetz angenommen.

Es folgt die dritte Beratung des Zündwarensteuer,
gesetzes. Das Gesetz wird angenommen.

In dritter Berattmg wurde sodann der Entwurf
eines Spielkarten st euergesetzes  unver¬
ändert in der Fassung der zweiten Lesung verabschiedet

Eine Reihe von Berichten des Petitionsausschusses
über Petttionen wurde ohne jede Erörterung gemäß
den Kommissionsanträgen erledigt . Eine Petition aus
Einführung einer Reichsinseratensteuer  soll
nach dem Anträge der Kommission durch Uebergang zur
Tagesordnung erledigt werden . Aus Antrag des Abg.
Mumm wurde diese Petition dem zwölften Ausschuss«
überwiesen , der die Umsatzsteuervorlage zu beraten hat

Schluß 6J4 Uhr, Nächste Sitzung : Montag 10  Uhr.

Wie Lage in MrsgKrn.
Die aufgehobene Blockade.

Die maßgebenden Fattoren der Entente , besonders
oie Leiter der in Budapest weilenden Missionen trafest
sofort nach dem Sturz der bolschewistischen Schreckens¬
herrschaft dringende Maßnahmen , damit die gegen Un¬
garn angeordnete Blockade aufgehoben und Ungarn her
dem nationalen Wiederaufbau Hilfe geleistet werde.
Nach einem slawischen Blatte setzten die Südslawen be^
rcits die ausgeriffenen Eisenbahngeleise überall wieder
in Stand , damit die von der Entente aus Fiume und
Triest nach Budapest gesandten Lebensmittelzüge ohne
Hindernis verkehren können.

Die Rumänen in Ungarn.
Die Entente  beantwortete die rumänische

Note  mit einer Note,  in der es heißt : Ohne aus
die einzelnen Punkte zurückzukommen, die noch einer
Richtigstellung bedürfen , nimmt die Friedenskonferenz
mit Genugtuung von den Erklärungen der rumänischen
Regierung Kenntnis , in denen Rumänien sich bereit er-
kläri, in Uelereinstimmung mit der durch die Friedens - ■
konferenz hinsichtlich Ungarns sestgelegten Punkte zu
handeln . Der Oberste Rat besteht aus der Tatsache;
daß gegenwärtig keine Beschlagnahme von Kriegsmate¬
rial Eisenbahnmaterial , landwirtschaftlichen Geräten^
Viehbestand :c. statifindet . Gemäß den Bestimmungen
der Konferenz, die durch alle alliierten ,md assoziierten
Mächte angewendet wurden , steht die Bestimmung der
Wiedergutmachungen , die Ungarn zu leisten hat , und
die Verteilung an die alliierten Mächte nur den alliier-
l n und assoziierten Mächten zu. Weder die rumänische
Armee, noch die rumänische Regierung sind ermächtigt,
den Rumänien zufallenden Teil selbst zu bestimmen.
Das gesamte Eigentum Ungarn ist ein allgemeines
Pfand für die verbündeten Mächte.

Ein reiches Land.
Das „Journal de Geneve" veröffentlicht unter der

Ueberschrist „Der wirtschaftliche Reichtum des Nord¬
kaukasus" einen interessanten Artikel, dem folgendes ent-
nommen sei:

„Der Republik des Nordkaukasus wird , nachdem sie
endlich durch olle Regierungen als solche anerkannt und
der Frieden nach so viel Elend cingekehrt ist, sicher eine
großartige wirtschaftliche Entwicklung beschieden fein.
Die Flanken des Kaukasus sind aus gewaltige Strecken
mit Waldungen bedeckt: sie weisen mehr als 2 Millio¬
nen Hektar Nadel- und Laubwälder aus . Der Ackerbau,
welcher vor der russischen Invasion einen von allen
Reisenden anerkannten hohen Grad der Vollkommenheit
erreicht hatte , liefert noch heute ausgezeichnete Erträg¬
nisse. Das Getreide wie Mais , Roggen und Hafer
übersteigt den einheimischen Bedarf , so daß große Men¬
gen zur Ausfuhr in den Häfen von Novorasttk nnd
Tuasp am Schwarzen Meer gelangen können. Die mitt¬
lere Jahresproduktion beläuft sich aus ungefähr 4 Ml-
lionen Tonnen . Süd -Kuban liefert davon am mei 'ten,
danach die Gegend des Terek, wovon die Hälfte Korn
ist. Tie Tabakkultur ist noch in ihren Anfängen be-
griffen . Im Jahre 1915 betrug die Ileberproduktiou

Das Spötter!.
Roman von Hermann Schmidt.

28} Während den Stamm unten ein Mann kaum zu um-
klmmner« vermochte, bog er sich oben fast zur schwachen
Gerten welche nicht im Staube schien den begränzten und
bebänderte» Reifen und die weiß-blaue Flagge zu tragen,
chelche im frischen Abeudwinde und in den Pulverwolken
patterte , die jeden Augenblick neu aus den krachenden Büchsen
«vd Böllern emporstiegm.

Unweit von dm Schießständen waren Tische nnd Bänke
du Schattm aufgeschlagen, damit auch andere Bewohner
Tegernsees mit ihren Gästen und mit Frauen und Mädchen
Gelegenheit hätten, an dem Feste der Schützen teilzunehmen.
Daneben saßen die Musikanten, eisrigst bemüht, durch allerlei
Tänze, Märsche und andere Stücke die Zeit ausznfüllen,
bis ihre Hauptaufgabe herankam, am Schlüsse des Festes
bei der Preikverteilung jeden Fahnenträger mit eiueni
Tusche zu begrüßen und daun dem feierlichen Aufzuge durch
die Dorfgasfen vvranzublasen.
Ueber einer großen, aus Taimengewinden aufgebauten Pforte,
die auf dm eigentlichen Schießplatz führte, waren die Preis¬
sahnen ausgestellt, ineist schwere Seidentücher mit angereihtcn
Goldstücken und blinkenden Silbermünzm oder feinen Gemälden
aus dem Jäger - und Schützenleben.

Unweit davon befand sich die Schützcnschreiberei, von
vielen Neugierigen umdrängt ; eben war eine neue Scheibe
aufgestellt und die alte hcreingebracht worden : der Forst¬
meister als Schützenmeister und ein paar Bauern als Bei¬
sitzer warm eifrig darüber , die Schüsse abzuziehen und zu
bestimmen was jeder gelten solle, und welcher in zweiselhaftei:
Allen für dm bessern zu haltm sei.

Die Versammlung vieler Menschen hatte, wie gewöhnlich,
»uch allerlei Leute herbeigeführt, die eine solche Gelegenheita ansbeuteu und daher mit allerlei Kleinkram erschienen,

ÜÄi in der erhöhten und fteigibigeren Stimmung der

Anwesenden an den Manu zu bringen hofften. Da waren
Lahninger herübergekommen aus dem nahen Tirol — fahrende
Leute, die ihren kleinen Blachenwagen selbst zogen, in dem
sie mit Weib und Kind hausten und doch noch Raum fanden
für einige Körbe rotblauer Küchelberger Trauben aus den
Weinbergen von Meran , für schöne Goldreinettenäpfel oder
zartflaumige Pfirsiche.

Ein Ständchen mit Lebkuchen, Pfeffernüssen und ähnlichen
Näschereien fehlte ebenso wenig wie ein anderes mit bescheidenen
einheimischen Kirschen und Brombeeren und ein drittes mit
Amuletten, Rosenkränzen und andern heiligem Krame für
Leute, die es liebten, auch mitten in der fröhlichsten Lustigkeit
ihres vielleicht bedrohten Seelenheils zu gedenken.

Auch ein Zillertaler hatte sich eingesnnden— ein stattlicher
Bursche mit rotem Haare und mächtigem Barte und mit
starkem Lederrücken in der Jacke, um den schtvercn Ruckkasten
leichter tragen zu können, in welchem Handschuhe und Hosen¬
träger kunstvoll eingepfercht waren, während er einige grüne
Teppiche über dem Arm trug.

Obwohl die Soune sich schon zum Untergangs neigte,
krachten die Schüsse doch noch um die Wette : der alte Sonnen-
Moser meinte, cs sei jetzt das allerbeste Licht, und die
Luft schmeichle die Kugel von selber mitten in das Schwarze
hinein.

Auch viele der andere» Seebauern waren zugegen. Am
Herrentische saßen der Landarzt , der Pfarrer , der Doktor
und der Landrichter als Honoratioren beisammen; der Extra¬
tisch war leicht daran zu erkennen, daß über denselben ein
weißes Tuch mit rotem Besätze und Fransen gebreitet war,
während die Krüge niedrigerer Gäste unmittelbar auf der
blanken Ahorntischplatte ständen. Auch Jessik, der illyrische
Schneider und Theaterdirektor, fehlte nicht. Ihm war das
Amt des Zielers zu Teil geworden, das er, in einen bunt¬
scheckigen Harlekinsanzug gekleidet, mit seinem Kauderwälsch
und allerlei lächerlichen Geberdcn und Stellungen zur großen
Zufriedenheit der Schützen und noch mehr der zrrschauenden

jüngeren Burschen versah. Sie fanden gar viel zu lachen.
über die wunderlichen Sprünge , die der närrische Kerl
machen wußte, und manch Einer reichte ihm den
damit er ihm Bescheid tue zum Lohne für das gewährt-
Vergnügen. , , . . .

So zahlreich die Versammlung und so groß und lau.
deren Heiterkeit gewesen, kam doch neue und noch lebhaften
Bewegung in dieselbe, als gegen Abend sich auch die Läge»
einfanden, von einer größeren Jagd zurückkehrend, die für
einige Gäste des Hofes und vornehme Herren eigens der-
anstaltet worden war, um ihnen die Mühen und Kendel,
einer Hirschjagd in den Bergen zu zeigen. Nach Jägerae.
gab es da eine Menge zu erzählen; besonders aber war ec
heute eine Neuigkeit, welche alle gewöhnliche Jagdereigmss-
vollständig in den Hindergrnnd drängte.

Der eine der Jäger war , noch ehe er Platz genomme«,
zum Forstmeister getreten und hatte demselben eine Meldurv:
gemacht. Obwohl er leise gesprochen, hatten die Beisttze
beiin Scheibenabziehen doch etwas davon vernommen, mm
als der Forstmeister, in freudiger Ucberraschung aufspringend
ausrief : „Was sagt Ihr ? Ihr habt herausgebracht, wer de»
Gamstod ist?" da war das Geheimniß nicht wohl mehr zr
bewahren.

„Da komm her, Bück!" rief der Somien -Mofer dem gp
schäftigcn dicken Wirte zu. „Ich geb' Dir Deine Eh''
wieder: Du bist nicht der Schütz, der mit zinnenen Kugel'
schießt; man weiß jetzt, daß du nicht der Gamswd bist."

Die Männer traten lachend zusammen und umstand«'
in dichtem Ringe den Jäger , der von der wichtigen̂ Evt
dcckuug, die er gemacht, berichtete. Er setz sagte er, mit de«
fremden russischen Kavalier, der mit t»em Hofe herauf
gekommen, auf dem Anstande gestanden; gerade da, wo siri
die Buchenleite von der Gindelalm gegen die Neureit herunter
zieht, auf der kleinen Waldblöße gegen den Weg hin, wo «ö
große einzelne Eiche stehe.

Sortsetzang folgt. , . .



8" M1Mötmr ANdgramm . NkvM' drin AcktrbSN" vildA
die Viehzucht den Haupterwerbszweig im nördlichen Kau-
kasus. Ein guter Teil der russischen Kavallerie bestand
aus kaukasischen Pserden . Der Pachtviehbestand beträgt
mehr als 5 Millionen Hammel und Ziegen und 2 Mil¬
lionen Stück Hornvieh . Vor allem aber wird die Aus-
beutung der reichen Bodenschätze des Kaukasus de«
wirtschaftlichen Aufschwung des Landes fördern . Du
am häufigsten vorkommenden Erze sind Kupfer , silber¬
haltiges Blei , Eisen und Zinn . Steinkohle besindei
sich in . Ablhasten und in Hochtuban. Baku mit seinen
Petrvleumquellen , das etwas außerhalb der Grenze
liegt , dürfte bekannt sein. Im Lande selbst befinde«
sich viele benutzte und verborgene Petroleumminen . Du
Ausbeutung in Grosny beläuft sich jährlich auf 2 Mil
lionen Tonnen . Außerdem ist der Boden reich an Mi¬
neralquellen verschiedenster Art.

So zeigt sich uns heute der Kaukasus mit den durä
die russische Invasion verursachten ungünstigen Ertrags
bedingungen und die der Eroberung folgenden Schäder
noch als ein Land von außerordentlichem Reichtum

in Weimar ein Schreiben gerichtet, in dem gegen die
Absicht der Entente,  deutsche Staatsangehörige vor
einen ausländischen Gerichtshof zu ziehen, Prote¬
st i e r t , und die Hcffnung ausgcdrückt wird , daß di-
Reichsregierung alle geeigneten Schritte bei den En
kenteregierungen unternehmen wird , um den Forderun
gen der Gerechiigk. it zum Siege zu verhelfen.

... ™ .
Bayerischer Protest.

Lclndiägsvräsidiutn hat an die ReichstegierMg

Kordknrland vmr deutschen Truppen gerüumt.
In der Sitzung des let ländischen Volksrates vom

13. August äußerte sich Ministerpräsident Ullmanis
über die Frage der Räumung von Kurland wie folgt:
Die knrländische Frage ist sehr kornpliziert. Die Deut¬
schen ziehen sich langsamer zurück als vorgesehen war.
dennoch kann ich ungeachtet der Versicherung der Zeitun¬
gen erklären, daß in Kürze dreipicrtel von Kurland be¬
freit sein wird und nach einigen Tagen neun Zehntel
des Landes . Es wird nicht mehr lange dauern , bis
Riga nach Abzug der letzten Deutschen aus Lettland
wird flaggen können.

Ein Zukunftsbild für Deutschland.
Der Finanzkorrcspodent der „Dailn Nervs " in Hol¬

land meldet : Deutschland komme in Holland als ernst¬
hafter Handelsrivale Englands nicht in Betracht . H o l°
l a n d gebe Deutschland keinen Kredit.
Man sei der Ansicht, daß Deutschland noch schlimmeren
Zeiten entgegengehe, als es sie jetzt durchmache. Erst
wenn die Entschädigungszissern fällig werden würhen,
und wenn in jeder Hinsicht auf die deutsche .Industrie
gedrückt würde , damit die Riesensummen , die erforder¬
lich seien, aufgebracht würden , werde man sehen, wie
schwierig es für Deutschland sein werde , Rohstoffe auf-
zukausen.

Deutschland und Polen.
Die ln Berlin stattfindenden Verhandlungen mit den

polnischen Delegierten nehmen einen besriedigend .n Ver¬
lauf . Bei den Verhandlungen des Ausschusses für In.
ternierte und Kriegsgefangene ist in allen Hauptfragen
vollkommene Uebereinstimmung erzielt worden , beson¬
ders darüber , daß für alle anläßlich der nationalen Er.
Hebung begangenen Vergehen — gemeine Verbrechen
ausgenommen — beiderseits eine Amnestie erlassen wird,
sowie daß die Internierten ausnahmslos zu entlassen
sind. Im Unterausschuß für Schulsragen , der in erster
Linie die Wünsche der deutschen Bevölkerung der Ab-
tretungsbezirke zu vertreten hat . ist ebenfalls in toidj«
Ligen Fragen ein Einvernehmen erzielt worden . Es sind
besonders im polnischen Elementarsckulwesen die deut¬
schen Wünsche berücksichtigtworden . Die kirchlichen Fra¬
gen sind bis zum Eintreffen politischer Sachverständiger
zurückgestellt worden.

Die neue filmische Regierung.
Nach einer Mitteilung des finnischen Gesandten in

Berlin hat sich die neue finnische Negierung gebildtt
unterWe n n o l a als Ministerpräsidenten. Das Aeu-
ßere übernahm der frühere Gesandte in Berlin. Heiße,
Vott den Mitgliedern des Ministeriums gehören sechs
der Fortschrittspartei , vier der Bauernpartei an und
zwei sind parteilos . Der Fincmzmtnister gehört zur
Schwedischen Volkspartei , ein anderer Minister der
Sammlungspartei an . Die Fachminister sind ohne Ein¬
willigung ihrer Parteien emgetreten . An der Bildung
der Regierung sind nur bürgerliche Parteien beteiligt.

Gegen den Bolschewismus.
Laut „Algemecn Handelsblad " wird aus Omsk

gemeldet, baß alle pol t schen Parteien in Sibi¬
rien,  dem nter auch die sozialistischen, ein Programm
veröffentlichen, in dem die Bevvl .erung ausgesordcrl
wird , die Regierung Koltschaks zu unterstützen und al¬
les zur Bekämpfung des Bolschewismus etuzusetzen.

Die Lage der Türkei.
Unter der Ueberschrift „Neue Krise in der Türkei"

schreibt Pertina im „Echo de Paris ": Schlechte Kunde
kommt aus der Türkei . Das im April gedctde e Kabi¬
nett  von D a m a d S che r i s Pascha , dem Schwie¬
gersohn Abdul Hamids , steht im Begriff zu v e r -
schwinden.  Der Kriegsminister Nasim  Pascha
hat den Sultan schriftlich gebeten, den Großwesir zu
entlasten, was wohl nur seine eigene Entlassung her-
beiführen wird . Tewfik Pascha , der ehemalige Groß¬
wesir, geht auch. Diese Persönlichkeiien werfen ihren
Chefs Energielosigkeit vor . Sie verlangen dis Wahl
einer Konstituante . In der Türkei ist keine leitende
Kraft , da der kleine Kreis der Jungtürken , verzwcisel,
über die Niederlage , abseits steht. Die einzige Gruppe,
die überhaupt fähig ist, zu handeln , verzettelt ihre
Kräfte in Gewaltiatcn gegen die alliierten Mächte. In
Anatolien organisiert sich unter Führung von Mustafa
Kemal Pascha und Haltl Pascha ein Krieg gegen jede
eventuelle christliche Herrschaft. Kürzlich haben sich die
Anhänger des geheimen Komitees , die in sechs anatoli-
schen Wilasets die Herrschaft haben , in den Besitz von
illschak an der Eisenbahn Smyrna -Aisurm -Kara Hissai
gefetzt Mustafa Kemal Pascha hat die Absicht, eine
revolutionäre Konstituante nach Siwas einzuberufen.

Engkisch-Persisches Abkomme«.
Nach neunmonatigen Verhandlungen wurde zwi¬

schen der persischen und der großbritannischen Regierung
ein Abkommen  beschlossen, das England in di«
Loge setzt, Persien Unterstützung und Rat von Sachver.
ständigen zuteil werden zu lassen, wodurch der W i e-
deraufban Persiens  ermöglicht wird . DaZ
britische Schatzamt erklärte sich bereit , der persischen Re¬
gierung , einen Vorschuß von zwei Millronen Pfund
Sterling zu gewähren , der durch die persischen Zone
ßchergestellt werden soll . Das Gesamtergebnis bedeute-
Nicht, daß Persien in irgendeiner Hinsicht in ein briti-
sches Protektorat umgewandelt werden soll , sondern,
daß damit die Intrigenherrschaft beendet wird.

Laut Preßbüro Radio ist in dem Vertrag zwischen
Großbritannien und Persien festgesetzt, daß England auf
Kosten Persiens Verwaltungsbeantte und Offiziere nach
Persien entsenden wird , die das dortige Heer neu orga-
irisieren sollen . Die erste Anzahlung aus die an Persien
»u zahlende Summe von zwei Millionen Pfund Ster¬
ling folgt , sobald der britische Finanzsachverständige sür
Persien sein Amt daselbst übernonrmcn hat.

Kleins MeldnnKen.
" Berlin.  Die neue Regierung in B u d a p e st
hat die Zahlung der Arbeitslosenunter¬
stützung  eingestellt.

Weimar.  Der im Baltikum befehlende General
o. d . Goltz ist von der deutschen Reichsregiernng ab¬
berufen  worden und hat den Brsehl erhalten , sich
in Kolberg zu melden.

Wien  Nach einer Mitteilung von gutunterrichle.
ter Seite sollen alle deutschen Kriegsgefan¬
genen in Serbien  binnen kurzer Zeit in die
Heimat entlassen  werden . Der Abtransport
aus Serbien werde wahrscheinlich am 23. August be¬
ginnen

Bern.  Sonntag ftüh ist der schweizerische Ober¬
leutnant Ackermann  mit dem Ma 'or Jsler  mit
einem Doppeldecker auf dem I u n g s r a u-J o ch (3600
Meter ) gelandet.

Paris  Der ehemalige russische Botschafter in
Paris und Minister des Aeußem I L w v l s k i ist in
Paris gestorben.

Marseille.  Baron S t e i n h e i l und- K o-
d e r v rr ß e n, die durch Admiral K o l t s cha k in
einer außerordentlichen Mission an die alliierten Mächte
abgcordnet wurden , sind an Bord des Damps .rs „K'aiser
Nikolaus " aus Kcnstantinopel in Marseille  einge¬
troffen.

A m st e r d a m. „Dailv Chronicle * vom 15. Au¬
gust meldet, daß Odessa  von den Truppen Tenikins
bedroht  sei , und das in Bälde die ganze Schwarz¬
meerküste von den Bolschewisten befreit sein werde.

A m ft e r d a m. Die englischen Blätter vom 15.
Augusts bringen eine Etchange -Meldung ans Paris , wo¬
nach die Eröffnung des Völkerbundes  auf
nächstes Jahr verschoben  worden sein soll.

I Amsterdam. „Daily News" zufolge hat sich
die britiscke Regierung jetzt endgültig gegen die Ver¬
staatlichung der Koblenbergwerke entschieden.

Madrid . Der König  Unterzeichnete ein Ge¬
setz über den Eintritt Spaniens  in den V ö l.
k e r b u n d und die Annahme der Bestimmungen des
Veriailler Vertcagcs über die Organisation der Arbeit.

K o n st a n t i n o p e l . Der Ausschuß, der mit
der Untersuchung der Ereignisse in Smyrna  bcaur-
tragt ist, wird voraussichtlich am 18. August von Kon-
ftantinopel abreisen.

OLerfchlestetts Not.
Aufruhr.

In der Nacht vom 16. zum 17. August haben Pol
Nische Landen im Kreise Pleß durch einen Putsch di
Gewalt an sich zu reißen und das Militär zu entwasj
nen versucht. An den meisten Stellen ist der Versm
mißlungen , und die Truppen sind Herren der Lage gi
blieben, fo1 in Pleß , wo ein Teil der Angreifer auße
Gefecht gesetzt, ein anderer Teil verhaftet wurde . Eben
so blieben Angriffe aus unsere Feldwachen im Südtei
Obcrschll'siens erfolglos . Nur in Pavrocan gelang e
scn Ausrührern , eine Batterie , die wegen der Unter
bringung der Pferde in Bürgerquartieren weit zerstreu
liegen mußte , zu überrumpeln und zu entwaffnen . Wei
ter haben die Ausrührer den mit Truppen nicht belegte!

»Ort Tichau und den dortigen Babnhof und die Posten
statt besetzt. Auch in Mittel -Lazisk haben polnisch
Banden den Bahnhof , den Amtsvorstand und die Gott
nrit-uns -Grube heimgesucht. Ern mil tärisches Vorgchc!
ziir Unterdrückung des Aufruhrs ist im Gange Weiter
Truppen sind nach Oberschlesien gesavren . Wie verlau
tet, haben die polnischen Organisationen Oberschlesiens
die nicht gewillt sind, die Entscheidung über Oüer -chle
stens Schicksal abznwarten , einen Ausstand in Oberschle
sieu geplam , mit der Absicht, die Gewalt an sich ' zi
bringen Mit Bestimmtheit geht aus dem vorgesunde
nen Material hervor , daß auch der allgerneine Beraar
bener,treck mit dem Plan der oberschlestsch-polnischen Or
ganriatronen zpsarnmenhängt . Einen weiteren Bewesi
für die der Bevölkerung Lberschlesiens drohende Ge
Myr brachte eine große Haussuchung in dem Dorfe Ha
lernlm, rvo zaülreich-> Waffen und Munition gesunde:
wurden . Tie Anführer der dortigen polnischen unlitärf
sitzen Organisationen lieferten den Beamten und de
«ÄLfi ” regelrechtes Feuergefecht und büßten dabczwei rhrer Mitglieder ein.

rommisium vaidlgst die Verhältnisse « t Ort üW "MteW
prüfen werde.

Polnische Arbeiter für Fraukreich.
Ein Bericht des Sonderberichterstatters des „Temps'

in ffi a t j rii a u meldet : Eine anscheinend offiziell durch
die Warschauer Blätter veröffentlichte Note läßt erken¬
nen , daß die Besprechungen zwischen der französischen
Regierung rnd der polnischen Delegation über die Frag«
der Heranziehung polnischer Arbeiter für die Wieder,
aufbauarbciten in den zerstörten Gebieten Frankreichs
zu einer vollständigen Einigung geführt haben , und daß
die Zuwanderung polnischer Arbeiter von größerem Um¬
fang sein wird , als ursprünglich geglaubt wurde.

KleiAe Chronik.
Die Bankräuber . Die Nachforschungen der Ber¬

liner Kriminal ', iwi wegen des Einbruchs in di«
Filiale der Dresdner Bank in der Landsberger Straße
führten zur Festnahme des 16iährigen Bürobnrschen Ge-
lewsli , dec dort bis zum 1. August tätig war . Er hatte
vor niehrer .n Monaten Glühlampen ans der Bank ge.
stöhlen und bei einem vielfach vorbestraften Einbrecher
verkauft Diescr faßte zusammen mit dem Schneider
Przewsniek den Plan , in den Banttresor einzubrechen.
Gelewski besorgte die Schlüssel von den in den Keller
führenden Türen Die Schlüssel wurden nachge,nacht und
ein- Zeichnung der Kellerräume wurde angefertigt . Fast
zwei Wochen brauchten dis Einbrecher , um ein Loch
durch den gemauerten Tresor zu schlagen. Sie fanden,
wie gemeldet, etwa 100 000 Mark in bar , eine große
Menge Wertpapiere und Tafelstlber . Der eine der Ein¬
brecher wurde am 14. August sesigenommem Man fand
bei ihm und bei seinem Bruder einen Teil der Beute.
Am andern Tag gelang es dem Verhafteten , aus dem
Polfteigesäugnis zu entkommen.

Vermischtes.
Die „belegte Zunge ". Tie Zunge ist von den

allen Verz en als „Spiegel der Verdauungsorgane " be-
zeichnet worden Auch heute gilt eine „belegte Zunge"
und der fade, säuerliche Geschmack, der eine Begleiter¬
scheinung einer Veränderung der Zungeuoberfläche ist,
als ein Anzeichen einer Magenverstimmung . Dr . L.
Käst hat in der Wiener Klinischen Wochenschrift eine
Erklärung für das Auftreten eines Zungenbelags bei
Verdauungsstörungen zu geben gesucht. Durch Versuche
an Tieren und Menschen zeigte er daß leichte Körper,
die an der Wand der Speiseröhre hasten, durch die
rhythmischen, von der .Atembewegung verursachten
Druckschwankungen im Brustkorb, ferner durch die Pul¬
sation des Herzens und der Bewegungen des Zwerch¬
fells aus- und abwärts bewegt werden können. Tie
aussteigende Strömung längs der Speiseröhrenwand fteltt
demnach eine direkte Beziehung zwischen dem Magen¬
inhalt und der Mundhöhle her . Wenn sie die Zunge
ti  reicht , so können unter bestimmten Bedingungen die
von ihr mitgesührten Teilchen der verdauten Nahrung,
weiße Blutkörperchen rc. die Oberfläche der Zunge trü¬
ben oder eine Trübung veranlassen Da die Zunge eine
rauhe Oberfläche hat , werden diese Stoffe leicht sestge-
halten und es entwickelt sich dann jener für Störungen
der Verdauungssunktwn charakteristische Geschmack. Der
vom Magen rückläufige Flüsslgkectsflrom ist auch unter
normalen Verhältnissen vorhanden , aber wenn Zungen¬
belag austritk , so muß man aus einen vermehrten Trans-
Port von Substanzen , deren Vorhandensein zum Teil
abnorm sein kann, schließen. Pbönics wies nach, daß
bei Gärung des Mageninhalts in mehr als 90 v. H.
der Fälle ein Belag austrat . Tie belegte Zunge kann
unt .-r Umständen zu den Annehmlichkeiten des Levens
zählen . So namentlich , wenn sie mit Schinken, Gänse¬
braten und ähnlichen lang entbehrten Dingen belegtwird.

Zur FrLeLensfrage.
Die. Zukunft Memels.

Der Berliner „Lokalanzeiger " meldet aus Königs¬
berg : Der von dem Memeler Vorparlament zu kom¬
missarischen Verhandlungen mit den Entenlevertreiera
über die Klärung der künftigen  L a g e des Meine-
ler Gekietes nach Berlin entsandte Ausschuß hat den
Vertretern der Alliierten eine Denkschrift  über¬
reicht. Diese sagten ctne schnelle Erledigung bek" «lrWI
leae nbeit rm und stellten in Aussicht, daß eine Entente,

mmmmm

LSkMülMKW
In dem Schwernebcstand des Fabrikarbeiters Adolf

Michel, hier Artelbrückstxatze8, ist die Notlaufssuche
ausgebrochen.

Flörsheim, den 19. August 1919.
Der Bürgermeister: Lauck.



»ÜMiM- W.
Auf Befehl des Herrn Administrateurs militaire du Cercle de Wiesbaden in Wiesbaden , haben die Gas-

und Elektrizitätswerke , sowie alle anderen Fabriken, die mehr als 10 Tonnen Kohlen monatlich verbrauchenbe¬
stimmt zum 1. unv 25 . eines jeden Monats ein Verzeichnis nach nachstehendem Muster einzureichen :

Brennstoff:
Fabrikat:
Ort : Bestand am:

Art des Brennstoffes
Bestand am Msnatl . Verbrauch Anzahl der Tage an denen man

noch mit den jetzigen Bestand
brennen kann.

Letztere Lieferungen
gegenwär¬

tiger
nor¬

maler Datum Quantität Herkunft(in Tonnen)

Fett -KoHlcn
Gas - und Flammkohlen
Cchmiedekohlen
Mager -Kohlen
Anthrazit
Koks
Braunkohlen -Briketts
Braunkohlen W

Um Kontrolle übe . die pünktliche Einreichung des Berz -ichnifses führen zu können, sind dieselben benimmt
zum 1. und 25 . eines jeden Monats am hiesigen Bürgermeisteramt Zimmer 5 adzugeben.

Flörsheim am Main , den 20. August 1919. Der Bürgermeister : Lauü.

Vereins -Nachrichten
Kath . Gejellenvrrein . Am „verlobten Tag " ist in der Frühniesse

E neralkommunivn des Vereins . Die Mitglieder werden
gebeten, sich hieran vollzählig zu beteiligen . Bei der Pro¬
zession geht der Verein geschlossen hinter dem Arbeiterver¬
ein . Die Mitglieder bleiben nach dem Hochamt auf der
unteren Bühne bis sich die Prozession entsprechend weit
entwickelt hat (wie am Fronleichnamstage ).

Kath . Jünglinzsoerein . Die Mitglieder werden ersucht, sich an
der Ecneralkommunion am „Verlobten Tag " vollzählig zu
beteiligen . In der Prozession geht der Verein geschlossen
hinter der Fahne an der gewohnten Stelle . (Jäger)

Arbeitergesangverein „Fe,sch auf" jeden Samstag Abend 8 Uhr
Singstunde im Gasthaus zum Bahnhof.

Turnverein 1861. Vorausfichtlrch der Genehmigung durch die
Befatzungsbehörde findet Samstag abend 9 Uhr im Gast¬
haus zum Hirsch eine Versammlung statt . Die Mitglieder
werden gebeten, pünktlich und vollzählig zu erscheinen.

Der Vorstand.

Warnung!
leb warne hiermit Jeder¬

mann. das seit einigen Zam
über mich verbreitete unwahre
gerächt weiterrngeben. An¬
dernfalls werde ich gestützt
auf ärztliches Attest gericht¬
lich vorgeben.
TrauP. Schell hei etter.

Zum Verlobten -Tag empfehle
KERZEN

in verschiedenen Größen
Joh . Lauck, Küster.

Zigaretten. "MW
Einige l00M >lle Amcrik. englisch. Versteuert, bandeliert
wie auck Zigarren . Tabak Feinschnitt mit übers, gemischt
saufend avzugeben

H . Scheuer , Mainz
Zangasse 26, Hinterhaus patt.

Beamten- und Bürger-

Konsum
Wiesbaden e. <§ , nt. b. H.

Eintrittsgeld 50 Pfg.
Geschäftsanteil 50 .— Mark.

Der Gefchäftsvmreil kann auch mit einer An¬
zahlung von 10 — Mark erworben werden.

Anmeldungrn zwecks Errichtung einer

ZMigsilisle FliWei« n. M.
nimmt entgegen

jflÜEtZ Hßbl 3. fiauptstrasseu [

F -iiche holländisch«

Süssrahm -Buffer
ungesalzen empfehlen

Anton und Burkhard Flesch.

flerger wird erspart

bei Verwendung von staubfreier Qfen-
glanzwichfe

L 08 Lll
Beste Qualitätsmarke.

Alleiniger Hersteller:
Carl Eentner , Göppingen , (Wiirttbg )

Juilges Ehepaar sucht

G 2 Zimmr rniö Kiilhe
(ivenil 1 Zimmer und Küche)

Näheres im Verlag.

Visitcn - Karten
fertigt schnellstens an

Heinrich Dreisbach
Einfache Stühe oder braves

Mädchen gesucht
per sofort oder 1. Sept . Hilfe
vorhanden . Vorzustellen zwischen
3 u. 5 Uhr nachmittags.

Frau Dr . Unkelhäuser
Mainz , Lotharstraße 11.

Hafer
Aus der neuen Ernte kauft jedes
Quantum zu den höchsten Tages¬
preisen Raifeisenlagerhans . Mu¬
ster, Angebote sowie Preisangabe
am Lager erbeten.

Raiffeisen -Lagerhaus,
Flörsheim a. Main.

MMlA - « eits-
tzliildr

werden samtweich und zerr durch
Mia —Verm —Creme

Tube l .30 Mt.
Hilft über Nacht! Bester als das

fehlende Glycerin!

Mete zu glörsSeim.

Kiitüi DitteM
Kaufhaus am Graben.

Zum versprochenen Tag:

8mS»«eu:

8m Wuöer:

8m Sene«:

Handschuhe weiß, schwarz
und farbig.
Strümpfe schwarz, braum,
weiß uno bunt, glatt und
durchbrochen.
Hemden  weiß , Hosen,
Üntertaillcn .Korsetts,Haar¬
bänder in allen Farben.
Spangen , Kamm - Garni¬
turen ) Rocknadetn, Blusen¬
nadeln , Jabots etc.
Kindertleidchen, weche und
bunte, Knubenblusen, Süd¬
wester, Batisthäubchen,
Hemden, Hosen, Unter-
röckchen, Korsettchen,
Strümpfe , wollene und
baumwollene in weiß,
schwarz und braun.
Krawatten , Kragen , Akan-
schetten, Vorhemden, Hand¬
schuhe, in Stoff und Glacee
Selbstbinder , Hosenträger,
Socken

Stroh Hüte
Besonders ausgewählteSachen in Kopfkränzchen
Ringeln , Sträußchen , Kerzen-Nanlen , Kerzen-
Kronen , Kerzentücher, Lilien und Blumen¬

körbchen, Fenstertücher mit Sprüchen.

Borhangsstoffe

Neu eingetroffeil:ÜF*

Nie !-Metten
inM>WmlWn uuiiWijueuAWHkWeuiui
Bering Ser..FlörZheimer Zeitung"

8.

klsassisebe ksnirgeseilrcb ft
K̂ tomomo-  FILIALE MAIN/, Fernruf

Nr. 52 und 91

Mnjuno um Staroeliietn zu günstigsten ZiusWu.
N- unD Lerkuul non lertnnpieren.

AMrnm InntlMer in im Bnnkjnch einMnseMer tzeWile.
MMeMe nni>znnerWWe Ekleiüsnng oltcr

| Amelemheilen.

Mitteldeutsche Creditbank
Depositenkasse und Wechselstube

Höchst am Main , : : Kaiserstrasse 2.

Annahme yon Depositengeldern (Spareinlagen ) geg . Reehnungsbftcher.

== == = Eröffnung laufender Rechnungen . === = ====

An- und Verkauf , Aufbewahrung und Verwaltung ron Wertpapieren.

Stahlkammer , Vermietung einzelner Fächer . (Safes .)

Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.

Verschwiegene und gewissenhafte Erledigung aller Anfragen

nnd Umsätze.
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